
Umſonſt gehungert
Von Richard Zoozmann

d Es war ein naßkalter häßlicher Novemberabend feiner
Sprühregen rieſelte vom mißvergnügten Himmel herab und
machte die Kranarzer Dorſſtraßen zu einem zähen matſchigen
Schmutzbrei Wer nicht feſte Stiefel an den Füßen hatte dem
blieben ſie in dem klebrigen Kleiſter ſtecken Aber der Doktor
hatte feſte Stiefel und er patſchte unerſchrecken und mit wahrer
Todesverachtung durchs Dorf Eile tat gewiß wieder einmal not
wenn es nicht überhaupt zu ſpät war wie ſchon ſo manches Mal

Run näherte er ſich dem Marktplatz dort am Eck lag das
Häuschen dem er zuſtrebte Jn einem ärmlichen Stübchen hauſte
ſeit etwa zwanzig Jahren ein ältlihes Fräulein das einmal als
Sommergaſt hier gewohnt hatte und dann in Kranarz hängen
geblieben war weil Fe hier mit ihren paar Sparpfennigen beſſer
auskam als in der Stadt Sie lebte ſehr ärmlich gönnte ſich
nur das Allernolwendigſte hatte mit niemand Verkehr und be
kam nur alle paar Jahre einmal kurzen Beſuch von einem Ver
wandten einem Neffen oder dergleichen Es hieß daß ſie dieſer
ab und zu durch kärgliche Zuwendungen unterſtätzte denn er wart
ein armer Schullehrer in einer kleinen Landſtadt der alſo auch
nur blutwenig zum Durchhungern hatte Doch ſchien er mit
Liebe an der alten Verwandten zu hängen denn wenn Fräulein
Görner einmal einen Brief bekam ſo war er von ihm Das alte
verhutzelte Fräulein das in abenteuerlich geflickten und zuſam

mengeſtoppelten Fähnchen einherging aber immer einen ſauberen
ordentlichen wenn auch zum Lächeln reizenden Eindruck machte
wurde von den höhniſchen Dorfbewohnern das geizige Hutzerle
genannt Gewiß nicht mit Recht Denn wer ſo arm iſt wie
das Hutzerle kann mit dem Gerde nicht umherwerfen Und es
war gewiß der Wahrheit entſprechend daß ſie wirklich drei Tage
in der Woche hungerte wie das Gerücht behauptete

Nun war das Hutzerle plötzlich todſterbenskrank und irgend
eine mitleidige Seele hatte den Arzt gerufen denn ihr ſelbſt
wäre ſolch Luxus niemals eingefallen Als ſich der Gerufene dem
erbärmlichen Bauernhauſe näherte ſah er ſchon von weitem ſich
eine aufgeregte und heftig mit Rednergebärden ſchwatzende Menge
vor der Haustür drängen Beſonders Frauen mit ihren ge
ſchmackloſen Kattunhängemänteln die oft ſo groß und weit ſind
daß ein Kinderſarg bequem darunter Platz hätte

Platz hier brummte der Doktor barſch und drängte ſich
durch die Weiber Bald ſtand er vor dem ärmlichen Bette in
der das geizige Hutzerle lag Ein Blick genügte um den Tod
feſtzuſtellen

Da trat ein blaſſer hagerer Menſch herzu
Jſt ſie wirklich tot Herr Dokter Jch bin ihr Verwandter

und grade vor einer Stunde eingetroffen ganz aus Zufall
Sie iſt tot Jhre Tante, ſagte der Doktor und drückte dem

Schullehrer die Hand dem Tränen in den Augen ſtanden
Ob ſie leicht geſtorben iſt
Sterbefälle die aus Entkräftung eintreten

ſchmerzlos Es iſt ein ſanfles Hinüberſchlummern
Nun das iſt mir doch ein Troſt wenn auch ein ſchwacher

ſind meiſt

Für das Leichenbegängnis werde ich ſorgen das heißt ich ich
muß erſt nach Hauſe ſchreiben ich habe das nölige Geld nicht

vel mir Die Gemeinde tritt vielleicht inzwiſchen in Vorſchuß
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Was iſt das rief der Doktor plötzlich aus der ſich indeſſen
im Zimmer umgeſehen hatte Er war an ein wackeliges Schränk
chen getreten auf dem ein mittelgroßer Porzellanadler ſtand Der
Arzt war Kenner und Liebhaber von Porzellanſachen Er nahm
den Adler herunter und betrachtete ihn aufmerkſam Wenige
Blicke genügten ihm

Umſonſt gehungert, ſagte er mit einer Handbewegung zu
der Toten hin Das iſt hier ein altmeißener Stück ein
echter Kändler Wert etwa hundertfünfzig tauſend Mark

Die beiden Männer ſahen ſich ſchweigend an
Umſonſt gehungert, wiederholte der Schullehrer
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daß wir die fremden Völker und ihre Staatseinrichtungen vor
und De des Krieges gründlich verkannt haben Dies man
gelnde Verſtändnis für das Ausland und ſeine Pſychologie erwies
ſich während des ganzen furchtbaren Ringens mit der Uebermacht
als ſtark hemmendes Element und verleitete uns oft zu unheil
vollen Trugſchlüſſen und falſchen Schrikten Gerade auf dem Ge
biete der Auslandkunde heißt es daher für uns Deutſche ernſthaft
zu arbeiten und umzulernen damit die Verſäumniſſe eingeholt
und der gefährliche Mangel aus unſerer politiſchen Betätigung
ausgeſchaltet wird Vor allem tut uns eine Vertiefung in die

jenige Staatsaufſaſſung not in deren Zeichen die Völker der
Entente den poliliſchen Feldzug gegen Deutſchland durchgeführtaben die Demokratie Wir ſelbſt ſind auf dem Wege zu dieſer

taatsform deren eingehendere Kenntnis uns vor manchem Fehl
ſchritt bewahren und zugleich manche Züge des poli iſchen Lebens
unſerer Nachbarn erklären wird Berufene Kenner heben in der
vorliegenden Schriftreihe aus dem demokraliſchen Gedanken wie
er England die Vereinigten Staaten Frankreich und die Schwei
durchzieht und im vorbolſchewiſtiſchen Rußland zum Durchbru
gedrängt hat das Weſentliche und den einzelnen Völkern Eigen
tümliche hervor Das Studium dieſer hochintereſſanten Dar
legungen iſt jedem auf das dringendſte zu empfehlen

Das Ende des Reichs heißt Heft 12 der ſtets hervorragenden
Süddeutſchen Monatshefte Verlag München Karl
ſtraße 6 des letzten Jahrgangs Das Heft e folgenden Jnhalt
Der polili che Gmoadepp von Europa von Dr Adolf Kirr Kon
ſervator am Erhnographiſchen Muſeum in München Unſere
Kriegsgefangenen in Frankreich von Geheimrat Prof Dr Georg
Wolfram ehemals Direktor der Landesbibliothek in Straßburg
Als U Boot Ofſizier in England von Walter Wauer Leutnant
zur See Die JInternierung der deutſchen Flotte von Max
Schweitl Matroſe Aus und für Schleſien nach dem Zuſammen
bruch von Geheimrat Prof Dr Max Koch Rektor der Univerſität
Breslau Der deutſche Zuſammenbruch in Warſchau von Dr jur
Eberhard Jungfer Der Untergang des Deutſchlums in Süd
kärnten von Dr Cornelia Kabuſch Klagenfurt Aus dem Völker
bund von Dr Georges Chatterton Hill Aus der Diplomatie des
Deutſchen Reichs von Dr Herbert Hauſchild Legationsrat an der
deutſchen Geſfandiſchaft in Kopenhagen Der Bericht des Legations
rats von Schoen von Prof Dr Georg Karo erſtem Sekretär des
Archäologi,chen Jnſtituts in Athen Poli ich unbegabt von Dr
G G Dehio ehemals Profeſſor an der Univerſität Straßburg

Treue feſt von Egbert Xylander Kaiſer und Reich von
r Paul Buſching Nachwort von Prof Paul Nikolaus Coß

mann Mit dem nächſten Heft beginnt ein neuer Jahrgang der
Süddeutſchen Monalshefte auf den Beſtellungen ſchon jetzt durch
alle Buchhzandlungen und Poſtanſtalten entgegengenommen wer
den Ein vollſtändiges Jnhal sverzeichnis des Jahrgangs liegt
dem ſoeben erſchienenen Hefte an Das Abonnement auf die
S aber ſei wärmſtend empfohlen

Das Buch vom Feldmarſchäll Hindenburg von Paul Lin
denberg das ſeit langem ſorgſam vorbereitet aus beſonderer
Veranlaſſung erſt nach dem Friedensſchluß zur Vervoffentlichung
gelangt erſcheint binnen kurzem im Verlage der bekannten Ver
lagsbuchhandlung Gerhard Stalling in Oldenburg i O Jn volks
tümlich anziehender Darſtellung erzählt es im wechſelnden Rahmen
der gewaltigen Ereigniſſe das Leben unſeres Marſchall Vor
wärts ſehr viel Neues bringend in Hunderten von meiſt bisher
unbekannten Bildern Brieſen Aufzeichnur zen Schilderungen
ujw zum Teil aus der Feder der treuen Gefährten und Helfer
des Feldmarſchalls in Krieg und Frieden Ein vorzüglich aus
geſtattetes Volks und Jugendbuch im beſten Sinne des Wortes
von bleibendem Wert darf es als Weihnachtsbuch ſchönſter Art
gelten

Eine neuartige Taſchenuhr die zugleich die mittlere Sonnen
zeit und Sternzeit anzeigt beſchreibt Dr F S Archenhold in
Heft 23,/24 der bild geſchmückten Zeitſchrift der Trep ow Stern
warte Das Weltall Preis 3 Mk vierteljährlich Die Uhr iſt
von dem Direktor der Kopenhagener Sternwarte Prof Ström
gren konſtruiert und für Nautiker Luftſchifſer und als päda
gogiſches Hilſsmittel verwendbar Sonſt enthält das Heft noch
Mitteilungen über die drei neuentdeckken Komelen und über die
am Oktoberhimmel ſehenswerten Erſcheinungen Ein längerer
höchſt leenswerter Auf,atz über Sonnen und Mondfinſterniſſe im
Glauben und in der darſtellenden Kunſt der indogermaniſchen Vor
zeit bringt an der Hand zahlreicher Abbildungen zum Teil ganz
neue Deutungen vorgeſchichtlicher Abbirdungen Dem Hefte liegt
das reiche Jnhaltsverzeichnis des 19 Jahrgangs bei

Der JnfſelVerlag zu Leipzig hat gemäß ſeiner Ankündigung
einer endgültigen Ausgabe von Theodor Slorms ſämtlichen
Werken in acht Bänden herausgegeben und eingeleitet von Albert
Köſter in Ungerfrakkur gedruckt mit Einband von Walter Tie
mann ſoeben die erſten drei Bände erſcheinen laſſen die anderen
werden in Abſtänden von etwa ſechs Wochen folgen Die Ab
nahme des erſten Bandes verpflichtet zum Bezuge der ganzen
Ausgabe Jeder lauſe ſie denn ſie iſt prächtig
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wiel as war indeſſen mehr Komödie als Schule TübingenEin Luſtſpiel Roman in zwölf Kapiteln wurde bei jeder Gelegenheit heſtig fuhr die Jungen grob
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Zweites Kapitel
Allgemeine Vorſtellung der Herrſchaften auf Hohen Kraatz mit
jamt ihrem vierbeinigen Anhang und eine diplomatiſche Unter

redung im Obſtgarten

Jm Gartenſaal hatte ſich die Familie bereits verſammelt und
außerdem die zur Familie gehörigen Anhängſel nämlich vier
Hunde die Beneditte aus dem Garten hereingelockt hatte Es
war dies zunächſt Cäſar der Hühnerhund ein großes junges
Tier von kalbsmäßigen Gebärden dann Lord ein hebender Ratt
ler der nachtsüber gewöhnlich im Stalle und zwar auf dem Rücken
der braunen Stute ſchlief die Tübingen als Reitpferd diente
Ferner Mohrchen der Liebling Benediktes ein prächtiger ſchwar
zer Pudel und ſchließlich ein winziges braunes Etwas das
Coſy hieß und der ausſterbenden Raſſe der kurzhaarigen Zwerg
affenpinſcher angehören ſollte Frau von Tübingen hatte dies
Hundediminutiv einmal von Frau von Seeſen auf Langenpfuhl
geſchenkt bekommen und vergötterte es förmlich Sie verließ
ungern Hohen Kraatz aber Coſys wegen hatte ſie ſogar die
weite Reiſe nach Berlin nicht geſcheut Coſy fing nämlich an
infolge der göttlichen Faulheit der er ſich mit Vorliebe hingab
allmählich ſeine ſchöne Taille zu verlieren begann auch im Schlafe
zu ſchnarchen und ein klein wenig aſthmatiſch zu werden Das
ängſtigte die Baronin derart daß ſie beſchloß einen berühmten
Berliner Tierarzt zu konfultieren der Coſy nach genauer Unter
ſuchung ſeines leidenden Zuſtandes eine leichte Karlsbader Kur
verordnete das heißt es wurde ihm bei jeder Mahlzeit eine kleine
Doſis Karlsbader Salz unter das Eſſen gemiſcht Denn bei Coſy
durfte man nur Eſſen ſagen nie Futter oder gar Freſſen das
litt Frau von Tübingen nicht Für Coſy war immer ein kleiner
blau ausgeſchlagener Korb zur Hand in dem er ſeine Tage ver
brachte Er hatte eine ſehr zierliche Art in dieſen Korb hinein
zuhüpfen und bevor er ſich niederlegte drehte er ſich immer erſt
dreimal um die eigene Achſe und krümmte ſich hierauf in
Bretzelform zuſammen Es war in der Tat ein niedliches Tier
mit kurz geſtutzten Oehrchen und einem winzigen Schwanzfrag
ment mit dem er nicht einmal mehr wedeln konnte Wollte er
dies ſo bewegte ſich ſein ganzer kleiner ſfetter Körper in anmuti
gen Windungen Frau von Tübingen behauptete ſtets Coſy be
ſitze menſchliche Jntelligenz Sie ſprach auch mit ihm als ob ſie
ein menſchliches Weſen vor ſich habe und befragte ihn ſogar öfters
in allerlei Anlegenheiten um ſeinen Rat Legte er dann die
Ohren zurück ſo war dies ein Zeichen der Bejahung und wenn
er ſein närriſches Backfiſchnöschen in eigentümlicher Art rümpfte
und kräuſelte ſo galt es der Baronin als eine entſchiedene Ver
neinung

Bernd und Dietrich die beiden Jungen waren die erſten
am Vlatze Sie hatten Stupps vor der Veranda entdeckt
und beratſchlagten mit ihm das Aufhängen neuer Star
käſten Die herrloſe Zeit hatte die Zwillinge wirklich ein
wenig verwildern laſſen Der letzte Hauslehrer hatte Tü
bingen nicht gefallen Der Mann war ihm zu ſehr Philologe
geweſen Namentlich die Geſchichtsſtunde ärgerte Tübungen
Er behauptete Artaxerxes und Pfamninit I und die See
ſchlacht bei Salamis ſeien lange nicht ſo wichtig als das
eigene Vaterland es war aber das Unglück daß der Haus
lehrer in der alten Hiſtorie viel beſſer beſchlagen war als
in der neueren Zeit und daz er von Aleibiades mehr wußte
als von Blücher So trennte man ſich denn und die
Jungen hatten ein paar Wochen freie Zeit Allerdings ſuch
ten ſowohl die Eltern wie der Großpapa Teupen auch in
dieſer Zeit belehrend auf die Kinder zu wirken aber es war
doch nur ein mäßiger Erſatz für die fehlende erzieheriſche
Kraft Tübingen hatte den Knaben anfänglich täglich eine
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Lehrmethode das war früher im Kadettenkorps alles ganz
anders geweſen Frau von Tübingen und Graf Teupen
waren keine be,ſeren Schulmeiſter ſchließlich wurde das ganze

er wen Es war hohe Zeit daß der neue Hauslehrer
eintraf

Nach den Zwillingen erſchienen die drei Mädchen auf
dem Pane Benedikte roſig und friſch noch mit Backfiſch
zöpfchen drall und ſtrotzend vor Geſundheit aber die ſonſt
ſo übermütig blitzenden Augen ein klein wenig verſchleiert
ſie hatte Angſt daß noch eine väterliche Strafpredigt nach
kommen würde Trudchen Palm hatte ſich über die heim
tückiſch applizierte Erdbeere getröſtet Sie war bereits am
frühen Morgen tadellos angekleidet in friſch gewaſchener
heller Bluſe die die Form eines gut ſitzenden Korfetts
verriet engliſchem Tuchkleide und gelben Stie elchen Auf
ihrer Stirn kräuſelten ſich die Löckchen und die ſpitzen
Nägelchen ihrer Finger waren roſig blank poliert Das
ganze kokette kleine Perſönchen ſtrahlte und atmete eine
appetitliche Sauberkeit aus Sie war die Herzensfreundin
Benediktes und pflegte ſeit Jahren einige Sommermonate
in Hohen Kraatz zu verleben Jhre Mutter ſtammte aus
einem verarmten adligen Hauſe und das tröſtete die gute
aronin über das Freund chaftsverhältnis Benediktes zu
dem Apothekerstöchterchen das ſie ſonſt nicht ohne weiteres
gutgeheißen haben würde

Die dritte im Kleeblatt war Miß Nelly Milton zwei
undzwanzigjährig und ebenfalls das was Tübingen unter
einem niedlichen Käfer verſtand Sie war ſeit einem
Jahre im Hauſe und ſollte Benedikte urſprünglich Mores
lehren aber ſchon nach zweiwöchentlicher Bekanntſchaft
hatten die beiden Mädchen Schweſternſchaſt getrunken und
ſich ewige Treue geſchworen auch über den Tod hinaus
Indeſſen übte das ernſtere Weſen Nellys immerhin wenn
auch nur im allgemeinen einen ſo guten Einfluß auf Bene
dikte aus daß Herr und Frau von Tübingen auf eine
Aeltere und Würdigere an die man anfänglich gedacht
hatte verzichteten und die kleine Engländerin beh ſelten

Graf Teupen war trotz ſeines hohen Alters immer
einer der erſten arz Frühſtückstiſche Der Greis war von
einer erſtaunlichen Friſche und Eraſtizität Er hatte ſchon
vor gegen zwanzig Jahren die diplomatiſchen Dienſte quittiert
und mit dem letzten Orden auch noch den Titel Exzellenz
als Pflaſter für den Ruheſtand auf den Weg bekommen
Aber er machte keinen Gebrauch von ſeiner Exzellenz
ſondern ließ ſich nach wie vor Herr Graf anreden Er
war ein zierlicher kleiner Herr mit einem Rokokoſchnurr
bärtchen ſchneeweiß und zu ſcharfen Spitzen gedreht ſowie
einem kurz gehaltenen grünlich ſchimmernden Backenbart
der in der Mitte der Wangen nach engliſcher Sitte ſchnur
gerade abra iert war Das noch volle grauweiße Haar war
ſehr ſorgfältig geſcheitelt und über die Ohren zurückgebürſtet
und ebenſo ſorgfältig war die Kleidung des Grafen tauben
graue Beinkleider weiße Pikeeweſte und ein Morgenjackett
aus türkiſch gemuſtertemn Stoff aus deſſen Taſche der Zipfel
eines ſeidenen Sacktuchs hervorlugte Dazu trug er um
den ſteifen weißen Hals kragen einen flott gebundenen Schlips

Jeder der Ankömmlinge wurde zunächſt von den Hunden
begrüßt ſehr ſtürmiſch von Cäſar Lord und Mohrchen
und in bedeutend gemeſſenerer und vornehmerer Weiſe von

Co y Coſy ſprang nämlich nur aus ſeinem Korbe ſtrich
raſch mit ſeinem Schnüffelnäschen über Keiderſaum Hoſen
rand oder Stleſelpitzen verſuchte mit dem Schwanzfragment
zu wedeln und kehrte ſodann in dem Bewußtſein daß es
ſich einer ſolchen Anſtrengung nicht lohne in ſein Körbchen

zurück wo er ſich wieder zuſammenringelte Die Zwillingl
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und Benedikte küßten dem Großbapa die Hand der ſeine
Enkeltochter mit einem ernſten und ſtrafenden Blicke maß
worauf dieſe ſehr zerknirſcht tat rot wurde und den Kopf
ſenkte

Ja ja Dikte, ſagte der alte Herr ſchäme dich nur
das ſchadet gar nichts Du biſt nun bald achtzehn Jahre
und in dieſem Alter ſind andere deinesgleichen ſchon Hof
damen Nun bitte ich dich was würde deine gnädige
Herrin ſazen wenn man ſich bei Hofe erzählen wollte du
hätteſt einer ſchlummernden Jungfrau heimlich eine große
und dicke Erdbeere in den Mund geſteckt Glaubſt du denn
das würde dein Anſehen erhöht haben Jch bin überzeugt
ſelbſt die Lakaien hätten ſich über dich luſtig gemacht und
auch der Portier würde dich viel weniger reſpektvoll gegrüßt
haben als ſonſt Nein liebe Dikte man muß immer die
Dehors zu wahren wiſſen Was mon anſonſt als mut
willigen Streich auffaſſen könnte gewinnt ein anderes An

ſehen wenn es ſich um eine junge Dame von Welt handelt
Und eine ſolche willſt du doch ſein Wenigſtens follteſt du
dir Mühe geben eine ſolche zu werden Jch bin überzeugt
Miß Milton iſt ſehr böſe über dieſe Unart geweſen denn
in Eng and gibt es derlei Vorfälle gar nicht Richt wahr
liebe Miß Milton

Miß Milton errötete nun ebenfalls und begnügte fich
mit dem Kopfe zu nicken Zum guten Glück trafen jetzt
auch die Eltern ein ſonſt hätte Graf Teuben ſeine Rede
wahrſcheinlich wieder aufgenommen So aber lenkte das
Jntereſſe das Herr und Frau von Tübingen der Schmückung
der Veranda zuwandkten auch die Gedanken des Großvaters
as der mit den anderen auf die Freitreppe hinaustrat Zu
den andern gehörten natürlich auch die Hunde Coſh ſelbſt
verſtändlich auf dem Arm der Frau Elevnore der Einzigen
die dieſe zart organiſierte Tierſeele von Grund aus verſtand

Auf der Veranda waren Skupps und zwei Dienſtmäd
chen damit beſchäftigt die großen weißen Säulen mit Guir
landen zu umwinden

Sehr hübſch, ſagte Tübingen und nickte befriedigt
Mehr iſt gar nicht nötig Jch höre daß die Sänger im

Dorfe dem jungen Herrn Baron bei ſeiner Ankunft ein
Ständchen bringen wollen Das will ich nicht Riedecke
ſage es den Leuten natürlich ſo daß ſie ſich für ihren
guten Willen nicht noch gekränkt fühlen Jch möchte nur
kein unnötiges Aufſehen hasen das kann ich nicht leiden
Die Guirlanden genügen Jſt die Poſttaſche noch nicht da

Sie muß jeden Augenblick kommen Herr Baron, er
widerte Riedecke

Na ſchön da wollen wir in Ruhe frühſtücken Bernd
und Dieler wenn ihr hübſch artig ſeid könnt ihr euern
Bruder von der Station abholen

Beide Jungen erhoben ein Jubelgeſchrei
Papa, ſagte Dietrich ob mir der Max wohl eine

Löwenhaut mitbringt Verſprochen hat er es mir
Und mir einen Elefantenzahn, fügte Bernd hinzu

Aber ich glaube nicht daß er Wort hält Großpapa meint
die Afrilareiſenden ſchnurrten alle

Schnurren habe ich keinesfalls geſagt mein Junge,
erwiderte Graf Teupen während man allſeitig am Früh
ſtückstiſche Plag nahm Aber allerdings die Afrikareifen
den übertreiben gern und nicht nur dieſe ſondern überhaupt
alle Reiſenden Das liegt ſo in ihrer Natur

Gerſtäcker auch fragte Dieter Ja Großpapa
Ein bißchen ja ein bißchen wird er wohl auch

übertreiben
Großpavpva in dem Buche von Gerſtäcker, begann

Bernd wieder das du uns zum Le ſen gegeben haſt kommt
eine prachtvolle Geſchichte vor von einem Jndianer der auf
einer Reihe lebendiger Krokodile über den Fluß gegangen
iſt auf ihrem Rücken ohne daß ſie ihn gebiſſen haben
J möchte gerne wiſſen ob das wahr iſt Glaubſt du
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Es waren vielleicht zahme Krokodile, warf Tübingen ein
wurde verfolgt aber den andern haben ſie totgebiſſen Groß
papa das iſt doch merkwürdig daß ſie gerade den Jndianer
nicht gebiſſen haben

Der Großpapa verſuchte die Seltſamkeit dieſer Tat
ſache durch einen glücklichen Zufall zu erklären Er galt
in den Augen der Jungen für albviſſend für ihn konnte
die Welt keine Geheimniſſe hasen Das heftige Aufklärungs
bedürfnis der Zwillinge brachte ihn häufig in Verlegenheit
Sie forſchten und fragten ihn aus bis er ſchließlich keine
Antwort mehr geben konnte Eines Abends wollte Bernd
wiſſen was die Sterne wären Weltkörper mein Kind
wie unſere Erde Aber wie hängen ſie denn da oben am

Himmel Sie bewegen ſich im leeren Raume Was iſt
das der leere Raum Dlie Unendlichkeit mein Junge
Aber Großpapa ich bitte dich es muß doch alles einmal

ein Ende haben ſonſt hört es ja nie auf und gibt es
doch gar nicht Die Unendlichkeit hört eben nie auf
lieber Bernd Bernd dachte nach und erwiderte dann
in unbeſtinmmtem Tone Nein Großpapa das kann ich
nicht glauben Ein Ende muß da ſein

Seit Mar ſich der Expedition des Doktor Haarhaus nach
Ufſagara angeſchloſſen hatte bevorzugte Graf Teupen die Ko
lonialpolitik Ein beſonderes Steckenpferd mußte er immer
haben Eine Zeitlang hatte er ſich zur Beruhigung ſeines
immer regſamen Geiſtes einer lebhaften Sammlertätigkeit zu
wöhltätigen Zwecken hingegeben Mit wahrhaftem Feuereifer
ſammelte er ſo ziemlich alles was irgendwie nur Verwen
dung finden konnte Briefmarken und Eilenbahnbilletts und
Korkpfropfen die Staniolhüllen der Weinflaſchen alte Zei
tungen Zigarrenabſchnitte und Knöpfe kurz hunderterlei
wertloſes Zeug das er in ſeinem Zimmer in einem rieſen
haften noch aus dem vorigen Jahrhundert ſtammenden
Schranke ſorgfältig geordnet aufbewahrte und nach Ablauf
eines Jahres an die Zentralſtelle des roten Kreuzes ſchickte
Da er nun neugierig war welches klingende Reſultat ſeine
Bemühungen um die Wohltätigkeit eingebracht ſo hat er
um freundliche Abſchätzung des eingeſandten Makerials Und
er erhielt umgehend mit einem längeren Dankbriefe die Nach
richt daß ſeine ſchäthenswerten Gaben dem ungefähren Be
trage von ſieben Mark und fünfzig Pfennigen gleichkämen
Dafür konnte man einem armen Wai enknaben allerdings
nur einen Arm oder höchſtens beide Beine bekleiden aber
nicht mehr und das ärgerte den Grafen der noch fünf
Mark und zwanzig Pfennige für die Fracht bezahlt hatte
ſo ſehr daß er das Sammeln aufgab

Die Kolonialpolitik intereſſierte ihn mächtig Das war
ganz ſein Fall ein Kreuzzug gegen Sklaverei und Heiden
tum und zugleich eine Mehrung des Reichs Er ſchnitt
aus der Kreuz Zeitung alle Nolizen und Artikel die kolo
niale Fragen betrafen heraus und hob ſie auf und ſtudierte
außerdem ſämtliche Afrika behandelnden Bücher die er in
der Hausbibliothek vorfand Allzuviel waren es nicht und
auch nicht die neueſten Aber dem Grafen genügte zunächſt
das Vorhandene Es war da beſonders ein Buch in das
er ſich mit großem Eifer verſenkte Des Herren A Roberts
Hiſtorie der New gefundenen Wcker Severames welche
einen Teil des Dritten feſten Landes ſo man ſonſten Africam
nennet bewohnen darinnen eine gantz newe und eigentliche
Erzehlung von der Regierung Sitten Goktes Dienſt vnd
Sprache dieſer denen Eurodäiſchen Völckern biß anhero noch
unbekannten Nation enthalten ein Werk von vem er
behauptete daß es ein Vorgänger der Schilderungen Living
ſtones ſei Hin und wieder verſchrieb er ſich übrigens auch
ein neueres Reiſewerk um Max bei ſeiner Rückkehr durch
ſeine Kenntniſſe zu überraſchen Das machte ihm Spaß
und füllte ſeine freie Zeit aus die er im Uebermaß beſaß
Jm Grunde genommen grollte er der Regierung bitter daß
ſie ihm im beſten Mannesalter den Laufpaß gegeben
hatte denn daß er niemals ein hervorragenderer Vertreter
der Diplomatie ſondern eigentlich immer nur ein gewandter
Repräſentant geweſen war wollte er ſelbſtverſtändlich nicht
wahr wiſſen Wie er in allen ſeinen Neigungen für die
moderne Zeit wenig übrig hatte ſo wurzelte er auch in
ſeinen ſtaatsmänniſchen Anſchauungen ganz im Vergangenen
und Ueberlebten gewiſſermaßen im Hofton der Allonge
Das ehrliche Maklertum dünkte ihn ziemlich brutal die
politiſche Jntrigue Mittel zum Zweck Und dieſe Vorliebe
für die kleine Jntrigue die derzeitig der Grund für ſeine
Verabſchiedung geweſen war hatte er auch mit in den
Ruheſtand übernommen Er intriguierte noch heute ein
bißchen für den Hausgebrauch wie ſein Schwiegerſohn
meinte glatt lächelnd händereibend liebenswürdig und
Phraſen ausſtreuend wie eine Seribeſche Luſtſpielfigur

Die Ankunft der Poſttaſche unterbrach die Frühſtücks
arbeit Das war immer ein Moment von einer gewiſſen
Feierlichkeit Man hörte draußen auf der Veranda den
ſchweren Slapfſchritt des alten Jnſpektors Bruhſe der die
Mappe brachte Der Wagen der jeden Morgen mit den
plombierten Milchkannen nach der Station fuhr holte die
Mappe auf der Poſt ab Dann wurde ſie Bruhſe über
liefert wenn er zum Morgenravpport ankrat und Bruhſe
überreichte ſie wieder auf der Veranda wartend dem alten
Riedecke der ſie mit ſeinem feinen Lächeln Teupenſcher Ab
ſtammung und kurzer Verneigung Tübingen Iräſentierte

Fortſetzung folgt

Gebet
Ein todkrankes Mädchen ſchon jetzt ein Skelett
Mit trockener Haut überzogene Knochen
Nur lebende Augen ſo liegt ſie im Bett
Seit Monaten ſterbend und lebend noch Wochen

Was iſt ihm Arznei Nur Lethe dem Weh
Da hab ich den Augen heut Lieder geleſen
Lieder von Liebe und Blülenſchnee
Wäldern und Feldern und Lenz und Geneſen

Und die Augen laufſchten geſpannt
Jhre L ppen zitterten Leben
Jhre Finger in meiner Hand
Bebten nicht Schmerz nein Dank ließ ſie beben

Nie hat mein bißchen Kunſt mich beglückt
Wie jetzt am Bett dieſer Sterbenskranken
Deren Finger die Hand mir drückt
Mir für Sonne und Lenzluft zu danken

O wie dankbar wie glücklich bin ich
Jch will ihr wieder ein Liedchen bringen
Himmel für mich nicht für ſie bitt ich dich
Jn meinem Lied ſoll dein Troſt wieder klingen

Hugo Salus

Herr Höck geht heim
Von Hanns Wohlbold

Nachdruck verboten

Die Uhr neben dem breiten Marmorkamin ſchlug fünf
mal als der alte Herr Höck erwachte Er ſtand ein wenig
ſchwerfällig aus dem hochlehnigen Stuhl auf warf einen

ick durch das Fenſter über die wohlgepflegten Anlagen hin
mit ihren alten Linden durch deren hellgrünes Laub die
Nachmittags onne ſchien und ſah ſich dann in dem Zimmer
um Es war ein großer vornehm eingerichteter Raum mit
ſchweren Teppichen auf dem blanken Boden dunkle Bilder
hingen an den Wänden Silber blitzte und jedes Stück der
Einrichtung hätte als Sehenswürdigkeit in einem Muſenm
ſtehen können Herr Höck beſann ſich ein wenig wie er
wohl hierherkam Er war ſehr alt ſo alt daß er es vielleicht
nicht hätte genau ſagen können wenn er plötzlich gefragt
worden wäre Denn er vergaß alles er war wie die Dienſt
boten reſpektlos ſagten ſehr kindiſch und ſchwach im Kopf
Wenn das Mädchen die Teller aus der Stube getragen hatte
ſo wußte er bereits nicht mehr ob er heute ſchon geſpeiſt
habe Der geſtrige Tag war für ihn ein ſchwarzes Nichts
Aber er konnte genau von dem erzählen was ſich vor ſechzig
und ſiebzig Jahren zugetragen hatte Meiſt ſaß er in ſeinem
Lehnſtuhl und ſchlief Erwachte er dann ſo ging es faſt
immer ebenſo wie heute er mußte ſich erſt langſam in

das Leben zurücktaſten Ein Ausdruck hoher Spannung lag
auf ſeinem gelben zerknitterten Pergamentgeficht und die
hellblauen klaren Kinderaugen ſahen immer ratloſer über
den Prunk des Raumes hin Er hatte wohl irgend etwas
geträumt das weit weit hinter ihm lag die Armut ſeiner
Jugend war bei ihm zu Gaſt geweſen Nun kam er mit der
Gegenwart nicht zurecht Und plözlich faßte er einen Ent
ſchluß Er wollte fort Mit kurzen vorfichtigen Schritten
ging er aus dem Zimmer Jrgend ein Hut hing draußen
neben der Vorplaztüre Er ſetzte ihn auf den kahlen Schädel
ſtieg die Treppe hinab und verließ das Haus

Herr Höck kam ſelten ins Freie und deshalb war er
zuerſt von der friſchen Luft wie betäubt Aber ſchon ſehr
bald überwand er die erſte Schwäche er atmete tief und
fühlte ſich ſeltſam neu belebt Hellgekleidete fröhliche Men
ſchen gingen durch bunte Blumenbeete Kinder lärmten und
haſchten ſich der Waſſerſtrahl des Springbrunnens warf
ſilberne Funken in den klaren Tag Hin und wieder blieb
der alte Mann ſtehen ſah den Kindern zu und lauſchte
auf die Verſe die ſie ſangen Er freute ſich daß er alle
dieſe Sprüchlein kannte obwohl ſie ihm erſt wieder einfielen
und lächelnd ging er weiter Ohne ſich ſeines Zieles deut
lich bewußt zu ſein ſchritt er über den blanken hellen
Kies auf dem die Sonne brannte Dann ging er eine
vornehme Villenſtraße entlang kam an Auslagenfenſtern vor
über die er nachdenklich betrachtete und war ſchließlich
im Straßengewirr der inneren Stadt das er ſeit langem nicht
betreten hatte

Allmählich wurde er müde Er war ſo gar nicht mehr
gewohnt weit zu gehen

Nun iſt es an der Zeit, dachte er daz ich heimgehe
Eine Weile blieb er ſtehen und wiſchte ſich den Schweiß
von der Stirn Er war plötzlich ſehr ſchwach und mu
ſich an die Mauer lehnen Die Leute ſahen ſich ſchon
ihm um Aber gleich darauf war er ſo weit erholt
er ſich wieder auf den Weg machen konnte Doch er
nicht dorthin woher er gekommen war Er hatte
wirklich alles vergeſſen was nahe hinter ihm undpelte nun in entgegenge etzter Richtung r

ſo gut das eben für ſeine Verhältniſſe möglich war
Die Straßen wurden enger und lichtloſer Hohe

von Miets a ernen ragten zu beiden Seiten empor
Herrn Höck begegneten nur wenige Menſchen Er
ſie nicht denn er dachte nur an ſein Ziel Er wollte
Sein Schritt wurde ſicherer ſeine Haltung freier
ſtand erſt dann wieder aufatmend ſtill als der bre
vor ſeinen Bicken lag und die niedrigen alten
die krumm und wacklig an der Uferſtraße ſtanden
er dieſe Häuschen ſah und das blitzende Waffer
das Licht der Sonne ſilberne Netze um die kieinen
Wellen ſpann da lächelte er wieder und hob die
Hände ein wenig in die Höhe wie ein Menſch der

Höck Dort
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einem arten Freund begegnet
Nun war er daheim der alte Herr

nur ein paar Schritte von ihm enkfernt ſtand das
Haus mit den verſchloſſenen grünen Fenſterläden in
ſein Leben begonnen hatte Wie einſt vor ch
ſtanden Geranienſtöcke brennend rot vor den blitzb
Spiegelſcheiben die ſo klein und putzig waren und
paar Kinder ſonnten ſich im Sand vor der Tür ganz
wie einſt Nun ſtanden ſie auf und liefern zum hin
Herr Höck aber ging vollends bis zur Tür und klinkte
auf Eine alte wurmſtichige Treppe die ſchmal und
war knarrte unter ſeinem Schritt und dann
einer Stube mit ein paar arm ſeligen Hohmöbeln und einem
groſßen braunen Kachelofen in der Ecke

Ein Großraterſtuhl war dicht an das kleine Fenſter geſtellt
vor dem die Geranien blühten Dorthin ſegte ſich der alte
Mann und auf ſeinem Geficht lag ein Ausdruck tiefſter
Zufriedenheit Er war daheim Eewiß waren es andere
Möbel die jetzt in dieſer Stube ſtanden als vor achtz
Jahren Aber die Stuben der Armen unterſcheiden
nicht ſo ſehr voneinander als die der Reichen Und wenn
es anders hier war als einſt der alte Herr Höck merkte es
ſicher nicht

Von hier war er ausgegangen hler halte er die erſten
Schritte ins Leben getan Einſt vor langer langer Zeit
Oder war es vielleicht erſt geſtern geweſen Er wußte es
nicht Was zwiſchen heute und damals lag das war ausge
löſcht worden Die vielen Tage die in Dunkelheit gehüllt
waren und die anderen über denen die Sonne ſchien alles
was böſe und gut geweſen war Freuden und Sorgen
es tauchte für den Greis in das Nichts Hätte er jetzt
ſein Leben klaren Geiſtes überſchauen können ſo würde
er ſich wohl gefagt haben daß es aufwärts gegangen war
Aber das bedeutete für ihn nichts mehr Hier an dieſer
Stelle begann es einſtmals und hier ſch ſich auch der
Ring Jn ſich ſelbſt lief er zurück Herr war dort von
wo er kam Nur einen Schritt brauchte er noch zu tun
einen einzigen Schritt ſo war er wie er jenſeits des dunklen
Tores in dem Land aus dem er einſt hereingetreten war

So ſaß Herr Höck und hatte alles vergeſſen was zwiſchen
einſt und heute war faß und blickte durch die roten Teranien
blüten wie er einſt als Kind hinausge ehen hatte und glaubte
daß er die Mutter erwartete die jeden Augenblick dort um
die Ecke kommen mußte

Der Weg drunten am Fluß wurde belebter je näher der
Abend kam Die Sonne ſtand ſchon tief Ganz draußen
wo das Waſſer ſich in der Ferne verlor hing ſie em Hori
zont als ob der Fluß ſich in ihre Glut ergöſſe Ein
großes Boot ſchwamm langſam hinaus fuhr gerade in den
großen blutroten Feuerball hinein Der alte Herr
ſah ihm ſinnend nach und dann lächelte er Ge freute
daß er nach langer Jrrfahrt wieder daheim war und immer
wieder ſpähte er den dämmernden Uferweg entlang ob denn
die Mutter noch nicht käme

Als die Frau die in der Stube wohnde wach Haufe
kam und die Lampe anzündete erſchrak ſie ſehr Denn in
dem Lehnſtuhl am Fenſter ſaß ein feingeklefdeter alter Herr
und ſchlief Er ſchlief ſo feſt daß ſie hu dergobans auf
zuwecken ſuchte
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